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Das bürgerliche Gesetzbuch.
In kurzem wird der Reichstag an die größte der

Aufgaben herantreten , die ihm in den 25 Jahren
seines Bestehens gestellt worden sind , an die Bera¬
tung und Beschlußfassung über den Entwurf des
bürgerlichen Gesetzbuches . Es liegt in der Natur der
Dinge , daß ein so gewaltiges gesetzgeberisches Werk,
daß ein Gesetzentwurf, der in 2365 Paragraphen die
allerverschiedenartigsten und mannigfaltigsten Dinge zu
ordnen und regeln trachtet, sich nicht in allen Teilen
der Zustimmung aller erfreuen kann . Zu mannigfaltig
sind die Meinungen , die Grundsätze , die Denkungs¬
arten der Menschen, um es zu ermöglichen , daß ihnen
allen in jeder Frage nach Wunsch geurteilt , nach
ihrem Willen entschieden werde.

Auch die Redaktoren des bürgerlichen Gesetzbuches
waren nicht im Stande , das Unmögliche möglich, das
Unzulängliche zum Ereignis zu machen . Von vielen
Seiten ist die eine oder andere Bestimmung mit Recht
oder mit Unrecht, von manchen Seiten gar der ganze
Entwurf — und dies sicherlich mit Unrecht — ange-
fochten worden.

Die Einen erklären, daß der Gesetzentwurf römi¬
sches , nicht deutsches Recht sei . Das ist eine ein¬
seitige , und ungerechtfertigte Uebertreibung. Das
Rechtsleben jedes modernen Volkes baut sich auf dem
Rechte der Römer auf , bei denen eben zuerst Rechts¬
normen sich in umfangreicher Weise entwickelten und
zu präziser Fassung gelangten. Es gebührt den Redak¬
toren des^ bürgerlichen Gesetzbuches das Verdienst,
überall in dem Entwürfe das entfernt zu haben , was
zu dem Rechtsleben des deutschen Volkes in Wider
spruch steht . Mehr zu thun wäre von Uebel gewesen.
Wer Rechtsbestimmungen verwerfen wollte , lediglich
weil schon die Römer danach sich gerichtet , der könnte
mit demselben Rechte von dem Geschlecht der Gänse
eine Aendernng ihres Idioms verlangen, weil sie schon
auf dem Kapitol der Ueberlieferung zufolge in heutiger
Mundart geschnattert.

Andere werfen dem Entwürfe wieder anderes vor.
Das Zentrum beklagt sich , daß die Bestimmungen
über die Ehescheidung für alle Deutschen , ohne Unter¬
schied der Religion gelten sollen ; es hätte für sich
gern ein besonderes Ehescheidungsrecht gewünscht. Dies
Verlangen ist ein unberechtigtes. Ein Staat darf
nur ein Reckst kennen , und maßgebend für dieses sind
die Gewohnheiten, der Brauch der Majorität.

Von agrarischer Seite wiederum beschwert man
sich darüber , daß der Entwurf dem Ahnerbenrecht
gegenüber sich kühl bis ans Herz hinan verhalten und
die weitere Erwägung der Angelegenheit wohlweislich
den Einzelstaaten zugeschoben hat. Wir brauchen
nicht zu betonen , daß anders zu handeln im hohen
Grade bedenklich gewesen wäre.

Andere wieder werfen dem Entwurf eine soziale
Engherzigkeit vor . Wir wollen auf diese Vorwürfe,
an denen manches Berechtigte , aber noch mehr Un¬
berechtigtes ist , nicht näher eingehen . Man verkenne
jedenfalls nicht, daß es keineswegs Aufgabe der Redak
tionskommission war , dem Rechts- und Wirtschafts¬
leben neue Wege zu weisen , sondern nur die schon
befahrenen Straßen zu regeln und zu ebnen und mit
deutlichen Wegweisern zu versehen . Wenn von zwei
Wegen, die zu Gebote standen, manch einmal der ge¬
wählt wurde , der diesem nicht , wohl aber jenem ge¬
fällt , so mag sich dieser damit zu trösten versuchen,
daß au. Mnnch anderer Stelle der Weg gewählt wnrde

der jenem nicht , wohl aber diesem gefällt. Wir
möchten jedenfalls , nachdem die Arbeit des bürger¬
lichen Gesetzbuches soweit vorgeschritten ist , uns be¬
mühen , weniger auf das Trennende , als auf das
Einigende hinzuweisen , nicht das Wenige zu betonen,
was uns an dem Entwurf unsympathisch , sondern das,
was uns an ihm sympathisch ist.

Diese ûnsere Stellung zu dem Entwurf des bür¬
gerlichen Gesetzbuches veranlaßt uns , jede Maßregel
zu befürworten , die fein Zustandekommen begünstigt.
Und da ist es klar , daß die Kommissionsberatung des
Entwurfes der Absicht gleichkäme , das ganze Werk
scheitern zu lassen . Will man das in 20jähriger
mühsamer und ehrlicher Arbeit errichtete Gesetzwerk
seinem glücklichen Ende entgegenbringen , so darf
höchstens über die Frage debattiert werden, ob einzelne
besonders umstrittene Teile des Entwurfes an Kom¬
missionen übergeben werden sollen ; das Hauptwerk
selbst aber soll und muß seiner Erledigung im Plenum
entgegengeführt werden. Ob auch hierbei die jetzige
Form der Geschäftsordnung genügen wird, diese Frage
ist aufgeworfen worden und sie ist nicht ohne Weite¬
res von der Hand zu weisen . Wir unterfangen uns
nicht , zu entscheiden , oder dem Willen der doch maßgeben¬
den Reichstagsmajorität vorgreifen zu wollen. Aber
wir möchten wünschen , daß diesen Erwägungen jeg¬
licher Sondergeist fernbleibe und daß ihnen als oberste
Richtschnur diene der dringende Wunsch des gesamten
Volkes nach einer allgemeinen und einheitlichen Gesetz¬
gebung.

D-i»1scher Reichstag
* Berlin, 25 . Januar . Der Reichstagspräsident

teilt mit , daß der Entwurf eines Einführungsgesetzes
zum bürgerlichen Gesetzbuch eingegangen sei . In der
fortgesetzten Beratung des Etats des Reichsamts des
Innern hebt bei dem Titel „Unterstützung für den
deutschen Fischereiverein "

, Frhr. v . Heyl ( nat . - lib .)
die Verdienste des Vereins um die Fischzucht hervor.
Trotzdem sei im Rheingebiet, besonders infolge der
starken Dampfschissfahrt ein Rückgang des Fischreich-
tums bemerkbar . Dem Fischereigewerbe aufzuhelfen
fei Aufgabe des Fischereivereins . — Staatssekretär
v . Bötticher führt aus , der Vertrag mit den Nieder¬
landen und der Schweiz sollte unsere Lachsfischerei heben.
Es sei beschlossen worden , den Vertrag nicht zu kün¬
digen , weil er auch der deutschen Fischerei Vorteile
gewähre . — Prinz Schönaich -Carolath wünscht, daß
die verbündeten Regierungen sich mit dem Fischerei¬
verein in Verbindung setzen wegen Aussetzung des
Zanders . — Staatssekretär v . Bötticher erklärt hiezu
seine Bereitwilligkeit. — Bei dem „ Titel Zuschuß des
Reichs zu den Jnvaliditäts - und Altersversicherungs¬
renten" beantragen Auer (Soz . ) und Genossen , die
Regierung möge ein Gesetz vorlegeu, daß jeder Ver¬
sicherte mit dem 60 . Lebensjahre Rechtsanspruch auf
die Altersrente erhalte, ferner daß die Versicherten,
welche nicht mehr im Stande sind , die Hälfte ihres
bisherigen Jahresverdienstes zu erwerben, die Invaliden¬
rente erhalten. — Demgegenüber beantragen Hitze und
Genossen (Zentr. ) eine Vereinfachung und Erleichter¬
ung zum Bezug der Invalidenrente , zweckmäßige Ver¬
bindung der Kranken - und Jnvalidenfürsorge , Erhöh¬
ung der Invalidenrente und Einbeziehung der Witwen
und Waisen in die Fürsorge. - Brühne (Soz . ) be¬
gründet den Antrag Auer und hält die Hereinbezieh¬
ung kleiner Handwerker in die Invalidenrente für
dringend erforderlich . — Hitze ist mit dem Vorredner
darin einverstanden, daß die Voraussetzungen für den
Bezug von Renten vereinfacht werden. — Staats¬
sekretär v . Bötticher wiederholt seine Bereitwilligkeit,
auf dem vorliegenden Gebiete fortzuschreiten . Die
betr. Gesetze würden einer Durchsicht unterzogen. Die
Anregung der Presse sei in einer Konferenz beraten
worden. Gleich nach der Konferenz habe er Vor¬
schläge zu einer Gesamt - Revision der preußischen
Regierung vorgelegt : nun müsse man deren Antwort

abwarten . Nach Maßgabe der Möglichkeit der Durch¬
führung der Wünsche Hitze's werden auch diese zur
Berücksichtigung kommen. Die Anträge Auers könne
er nicht empfehlen , weil dadurch eine zu große Be¬
lastung entstünde , er glaube in dieser Session noch
nicht zu einer vollkommen durchgearbeiteten Vorlage
zu gelangen. - Abg . Frhr . v . Stumm (Reichsp .) ist
der Ansicht , daß der sozialdemokratische Antrag gar
nicht durchführbar ist, und darum nur einen Schlag
ins Wasser bedeutet. Viel wichtiger als die Alters¬
versicherung sei seiner Ansicht nach die Invaliditäts-
Versicherung. Was den Antrag Hitze anbelangt , so
erfordere die Durchführung desselben wieder eine be¬
deutende Mehrbelastung . Landwirtschaft und Industrie
seien aber schon so stark belastet, daß man ihnen keine
neue Lasten zumuten könne. — Abg . Schmidt-
Elberfeld (freist Volkspartei) hält die gegenwär¬
tige plötzliche Veränderung der Versicherungsgesetz¬
gebung , wie die Resolutionen wollen , für verkehrt.
Er könne daher augenblicklich nicht für die Resolutionen
stimmen . Die Tendenz derselben billige er ja , aber
man könne zu einer solchen Gesetzgebung nicht über¬
gehen , ehe man ganz genaue Berechnungen angestellt
habe . — Die Abg . Hoffmann-Dillenberg (nat .lib . ) und
Schall ( kons .) schließen sich den Bedenken gegen die
Resolution Hitze an. — Abg . Gamp (Reichsp .) hält
die sozialdemokratische Resolution für ganz unannehmbar.
Ein guter Gedanke wäre es , den Arbeitern die Bei¬
träge ganz entbehrlich zu machen , indem man an deren
Stelle die Salzsteuer treten lasse. Auch ein Tabak¬
monopol könnte diesem Zweck dienen . Umlagever¬
fahren könne er aber keineswegs entbehren . — Abg.
Kühn (Soz .) bemerkt , die ganze Salzsteuer müsse auf¬
gehoben werden. Der Antrag Hitze sei weder Fisch
noch Fleisch . Etwas Gutes kann dabei nicht heraus-
kommcn. Ohne Herabsetzung der Altersrente verdient
das Gesetz den Namen einer Sozialreform nicht. —
Nach weiterer unerheblicher Debatte vertagt sich das
Haus auf Dienstag 1 Uhr.

Landesnachrichten.
* Alten steig, 28 . Januar . Des Kaisers Ge¬

burtstag , der 27 . Januar , gieng diesmal hier still
°

vorüber, weil das Fest schon am 18 . Januar in Ber
bindung mit der Jubiläumsfeier der Gründung des
deutschen Reichs verbunden worden war . Das schloß
jedoch nickst aus , daß jeder Einzelne des Kaisers an
seinem Geburtstag in treuer Anhänglichkeit gedachte
und im Aufblick nach Oben den Segen des Höchsten
für Se . Majestät erflehte . Der Eindruck gewinnt
eben doch mehr und mehr die Oberhand , daß an der
Spitze des Reiches ein Fürst steht , der seiner verant¬
wortungsvollen Aufgabe voll und ganz gewachsen ist.
Verstand und Thatkraft , jugendliches Feuer und weise
Mäßigung , das sind die hervorragendsten Charakter¬
eigenschaften unseres Kaisers, die ihn befähigen , seinen
erhabenen Beruf zum Wohle unseres gesamten deut¬
schen Vaterlandes auszuüben. Was wir an Kaiser
Wilhelm am meisten zu schätzen haben und was seine
Regierung nicht nur zu einem Segen für Deutschland,
sondern auch — man kann dies obne Uebertreibung
sagen — für ganz Europa , das ist seine eminente
Friedensliebe, die ungeachtetder kriegerischen Rüstungen
in allen Ländern bis jetzt die leidlich guten Be¬
ziehungen zwischen den verschiedenen Völkern aufrecht
erhalten hat . „Den Frieden wollen und werden wir
erhalten ! " So lauteten die markigen Worte , welche
Kaiser Wilhelm aus Anlaß der Einweihung des Nord¬
ostseekanals und in Gegenwart der Vertreter von ganz
Europa gesprochen hat und sie haben in der ganzen
Welt einen mächtigen , begeisterten Widerball gefunden.
Der Kaiser hat hier in der eindrucksvollsten Weise die
Gesinnungen, welche ihn beseelen , zum Ausdrucke ge¬
bracht und wir wissen, daß sie ihm auch immerdar
zur Richtschnur dienen werden. Als ein Friedens
fürst und ein Hort des Völkerrechts , so steht Kaiser
Wilhelm vor den Zeitgenossen, die alle Ursache haben.



- er Vorsehung dankbarzu sein, daß in dieser gewitter¬
schwülen Zeit die Geschicke des mächtigsten Staates
in Europa einem solchen Herrscher anvertraut sind.
Mögen wir uns seiner kraftvollen , aber gerechten und
weisen Regierung noch recht lange zu erfreuen haben!

* ( Vorgänge vor 2S Jahren infolge de « Krieges
1370/71 .) Am 28 . Januar 1871 wurde der Waffenstillstand
zwischen Bismarck und Jules Favre unterzeichnet . Kaiser Wil¬

helm verkündete das Ereignis in einem Telegramm an die Kai¬

serin , welches lautete : „ An die Kaiserin und Königin . Versailles,
29 . Januar . Gestern abend ist ein dreiwöchentlicher Waffen¬
stillstand unterzeichnet worden . Linie und Mobilarmee kriegs¬
gefangen und in Paris interniert . Wir besetzen alle Fort «, Paris
bleibt armiert und darf sich verpflegen , wenn die Waffen aus-

geliefert sind . Eine Konstituante wird nach Bordeaux in 14 Ta¬

gen berufen . Die Armeen im freien Felde behalten ihre bez.
Landstrecken besetzt mit Neutralitätszonen zwischen sich . Dies ist
der erste segensvolle Lohn für den Patriotismus , den Heldenmut
und die schweren Opfer . Ich danke Gott für diese neue Gnade,
möge der Friede bald folgen . Wilhelm . "

* Rottweil, 24 . Januar . Vielfach herrscht beim
reisenden Publikum die Ansicht, es sei nicht nötig,
am Schlüsse einer Eisenbahnfahrt die abgelausene Fahr¬
karte abzugeben , man könne vielmehr darüber verfügen,
ivie man wolle . Diese durchaus irrige Ansicht hat
im Laufe dieses Sommers den Braumeister L . in F . ,
der mit der Bahn von Horb nach Eyach fuhr , dazu
verleitet , dem ihm vor dem Aussteigen aus dem Zug
das abgelaufene Billet zurückverlangenden Schaffner
dessen Herausgabe zu verweigern . Letzterer machte
seiner Instruktion entsprechend dem Stationsvorstand
in Eyach Meldung , welcher — ebenfalls vergeblich
— den Reisenden zur Herausgabe der Fahrkarte zu
veranlassen suchte . Es wurde dann der Reisende in
der Folge von der K . Betriebsinspektion Tübingen
wegen Verfehlung gegen die 88 53 und 62 der Be¬
triebsordnung für die Haupteisenbahnen Deutschlands
in eine Geldstrafe von 10 Mark genommen . Dieser
8 53 besagt , daß das Publikum den von der Bahn¬
verwaltung behufs Ausrechterhaltung der Ordnung
innerhalb des Bahngebiets und bei Beförderung von
Personen und Sachen getroffenen Anordnungen , sowie
den dienstlichen Anordnungen der Bahupolizeibeamten
Folge zu leisten habe , und der 8 62 bedroht Zuwider¬
handlungen hiegegen mit Geldstrafe bis 100 Mark.
Ferner heißt es in 821 der Allgemeinen Bestimmungen
der auch für die Württ . Eisenbahnen gütigen Ver¬
kehrsordnung vom 1 . April 1885 : „ Die benützten
Fahrkarten werden vor oder auf der Endstation von
den Eiseubahnbediensteten abgenommen " und die württ.
Zusatzbestimmungen hiezu lauten : „ Die Abnahme der
Fahrkarten erfolgt kurz vor der Ankunft aus der Be¬
stimmungsstation .

" — L . beruhigte sich nicht bei der
erwähnten Strafe , stellte vielmehr gegen die betr.
Verfügung der K . Betriebsinspektion den Antrag auf
gerichtliche Entscheidung , infolge dessen die Sache vor
das K. Schöffengericht Horb kam , welches aber die
gleiche Strafe aussprach und namentlich die Einrede
des Verurteilten , der Passagier sei Eigentümer der
Fahrkarte und könne nicht gezwungen werden , sein
Eigentum abzutreten , verwarf mit der Begründung,
daß der Passagier , welcher gegen Bezahlung einer
gewissen Summe sich das Recht erwerbe , von der
Eisenbahnverwaltung nach einem bestimmten Orte per
Fahrt verbracht zu werden , mit dieser einen Vertrag
abschließe ; mit Abschluß dieses Vertrags unterwerfe
er sich aber stillschweigend allen von der Bahn-

Ms_ Lefsfrucht. _ M
- Erfahrung ist ein überreiches Bergwerk , dem viele Menschen

Lebensjchätze ausgraben.

UeLer WoU Vermächtnis.
Roman von R. Litten.

(Fortsetzung .)
Hermann war darauf nicht weiter in sie ge¬

drungen . Er fühlte , daß seine Braut recht handelte
und daß er sie deswegen nur noch mehr lieben , noch
höher schätzen müsse . So widmete er sich denn tags¬
über seinem Geschäfte , das einen erwünschten Auf¬
schwung nahm , und benutzte jede freie Stunde , um
mit Gleichen vereint zu sein.

„Wir haben einen Brief von Elsa bekommen,
Gleichen, " sagte die Kommerzienrätin , als das Braut¬
paar sich dem Tisch näherte . „ Willst du ihn lesen ? "

„ Später , liebe Mama, " antwortete Gleichen
freundlich . „ Es ist doch nichts Unangenehmes dort

vorgefallen ? "

„ Nein ; es ist alles beim alten . Elsa schwärmt
wie immer von ihrem kleinen Ludwig ; sie macht mich
ordentlich neugierig auf das Wunderkind .

"

„ Nun , im nächsten Sommer wirst du ja den
kleinen Mann von Angesicht zu Angesicht sehen, Ihr
wollt dann ja Hohnaus besuchen," meinte Gleichen.

„ Ich für mein Teil weiß das noch nicht, " rief
Lucy übellaunig dazwischen — sie ärgerte sich , daß
Hermann ihre Unarten stets so vollständig übersah,

Verwaltung im Interesse des Betriebs getroffenen
Anordnungen ; er sei demnach auch verpflichtet , nach
Beendigung der Fahrt das abgelaufene Billet der be¬
stehenden Vorschrift gemäß abzugeben . — (Die Eisen¬
bahnverwaltung sammelt die abgegebenen Fahrkarten
zu dem Zwecke der Prüfung , ob sie richtig abgestempelt
und durchlocht sind . ) Die Strafkammer , an welche
der Verurteilte appellierte , beließ es bei der schössen
gerichtlichen Strafe und es steht nunmehr noch die
Entscheidung des obersten Gerichts des Landes aus,
an welches der eifrige Verteidiger seines vermeint¬
lichen Eigentumsrechts die Sache gebracht hat.

* Tübingen, 26 . Jan . Im Revier Schönbuch
wurde die gewaltigste unter den dortigen Buchen ge¬
fällt . Dieselbe ist über 200 Jahre alt.

' Entringen, 27 . Jan . ( Oer geprellte Bräutigam .)
D e Brust voll froher Hoffnungen fuhr dieser Tage ein Bräuiiga i
aus dem Orte M . mit zweispännigem Leiterwagen gen Entringen
zu , um dort Hochzeit zu machen und die Aussteuer , sowie
5000 Mark bare Mitgift gleich mit zu nehmen . Neben ihm
saß sein holdes Bräutchen . Zehn Minuten hatte man noch bis
Entringen , da hielt es die Braut für gut , abzusteige l , um , wie
sie meinte , die ganze Verwandtschaft zum festlichen Empfang auf¬
zufordern . Im „ Hirsch " wollte man dann frohe Zusammenkunft
halten . Bald darauf kam der Bräutigam im „ Hirschen " an ; er
wartete und wartete , allein weder Braut noch Verwandtschaft lie¬
ßen etwas von sich sehen , und bald wurde es ihm klar , daß man
ihn geprellt hatte . Ehe man sich ' s versah , wandelte der Verlob,ings-
ring in die Westentasche , der Schoppen Bier aber , den der Bräu¬
tigam vor sich stehen hatte , soll ihm nicht mehr recht geschmeckt
haben . Ein paar Minuten später fuhr er mit leerem Leitern ) igen
in scharfem Trabe wieder zum Ort hinaus . Die Braut «st seit¬
her spurlos verschwunden . ( Tüb . Ehr .)

* Der „ St . -Anz .
" schreibt : Eingetroffener telegra¬

phischer Nachricht zufolge sind Ihre Majestäten der
König und die Königin mit Ihrer Königlichen Hoheit
der Prinzessin Pauline gestern Sonntag abend wohl¬
behalten in Berlin eingetroffen . Da großer Em¬
pfang abgelehnt war , hatten sich nur der Komman¬
dant von Berlin , der K . Gesandte Freiherr v . Varn-
büler , der Militärbevollmächtigte Generalmajor Frei¬
herr von Matter , der in das Militärkabinet komman¬
dierte Oberst -Lieutenant v . Marchtaler und der Reichs¬
tagsabgeordnete Freiherr v . Gültlingen zur Begrüßung
aus dem Bahnhofe eingesunden . Ihre Majestät die
Kaiserin empfing Ihre Majestäten in den Gemächern
der Königin.

* Wie Stuttgarter Blätter hören , haben sich
die Ministerien der Justiz und des Innern schon jetzt
mit hervorragenden Fachleuten (Jouristen , Notare,
Regiminalisten ) ins Benehmen gesetzt , um sich deren
Mitwirkung bei der Festsetzung der Einsührungsbestim-
mungen zum bürgerlichen Gesetzbuch zu sichern.

* Backnang, 25 . Jan . Die bürgerl . Kollegien
haben nun die Ausführung der Murrkorrektion für
den kommenden Sommer beschlossen , nachdem die Kom¬
mission , welche mit den Interessenten und anliegenden
Grundbesitzern wegen Leistung von Beiträgen , bezw.
Abtretung von Grund und Boden verhandelt hat , ihre
Thätigkeit zu einem befriedigenden Abschluß gebracht hat.

* (Verschiedenes . ) Kürzlich gelang es einem
Fahnder inHeilbronn einen Einbrecher auf frischer
That abzusassen. Der Dieb ist ein 20jähr . Kärcher-
sohn , welcher gerade einen Metzgerladen verlassen
wollte , in dem er die Ladenkasse erbrochen hatte . Eine
nach seiner Verhaftung vorgenommeue Haussuchung
ergab , daß er alle in letzter Zeit dort vorgekommenen

— „ ich schwärme durchaus nicht für idyllisches Land¬
leben ."

„ Nun , Elsa fühlt sich doch recht behaglich in dem
neuen Heim, " meinte Gretchen , „ es ist ja eine wahre
Herzensfreude , ihre Briese zu lesen .

"

Lucy warf den Kops in die Höhe . „ Ich begreife
Elsa nicht und Max noch viel weniger . Mag Mama
sich der Tortur unterziehen , ich reise in der Zeit zu
einer meiner Freundinnen nach meinem lieben Brüssel .

"

Hermann hatte eine Antwort aus den Lippen,
doch unterdrückte er sie , als Gretchens Hand die seine
erfaßte , und wandte sich mit einer gleichgültigen Frage
an seine Schwiegermutter.

Indessen hatte Eva draußen in der Küche den
Thee besorgt , kaltes Fleisch und dergleichen zierlich
geschnitten , und bald saß die kleine Gesellschaft beim
Abendbrot um den sauber gedeckten Tisch. Später
holte Gretchen einen großen , halbvollendeten Teppich
herbei , um mit ihrer Kousine vereint daran zu ar¬
beiten . Während die Mutter sich mit einem Strick¬
zeug beschäftigte und Lucy lässig in ihrer Ecke lehnte,
las Hermann wie allabendlich mit seiner sonoren
Stimme , die sich so gut zum Vortrag eignete , den
Damen vor bis die Uhr die zehnte Stunde verkündete.

8 .
Für die Kommerzienrätin und ihre jüngste Toch¬

ter war die zehnte Stunde ein für allemal das Zei¬
chen , die Nachtruhe auszusuchen — Lucy pflegte schon
vorher ihre Sehnsucht nach letzterer durch ziemlich
ungeniertes Gähnen auszudrücken , Gretchen und Eva

Einbrüche und Diebstähle begangen hat . Ein ganzer
Korb voll Waren aller Art wurde vorgefunden . —
Ein 17jähr . Gefangener (versuchte aus dem Amts-
gerichtsgesängnis in Böblingen zu entfliehen . An
zusammengebundenen Bettstücken wollte er sich herunter¬
lassen , stürzte aber ab und brach einen Fuß . — Einem
Kutscher in Gmünd wurde , während er mit seinem
Herrn ausgefahren war, sein Koffer erbrochen und
daraus 153 M . gestohlen . Der Polizei gelang es,
den Dieb zu verhaften , als er sich eben per Bahn
davonmachen wollte . Es ist ein erst dem Zuchthaus
entlassener , mehrfach vorbestrafter Mensch . — Mühle¬
besitzer Lanbacher in Thannheim fiel in einen
Radschacht und hat einen Schädelbruch erlitten . Er
starb an den Verletzungen.

* Heidelberg, 25 . Jan . Der hier wohnende
früher evangelische Pfarrer in Binau , Gottfried Schwarz,
veröffentlicht folgende Protest -Erklärung gegen die sich
immer wiederholenden Amtsentsetzungen solcher evan¬
gelischen Geistlichen , welche ihre von der Kirchenlehre
abweichende Ueberzeugung amtlich oder öffentlich aus¬
sprechen : 1 . Die evangelische Kirche bekennt Jesus
Christus als ihren Herrn ; ihre Diener heißen Diener
Christi . Die Kirche und ihre Diener sind daher ver¬
pflichtet , dem Beispiele Jesus zu folgen . Jesus hat
gesagt : „ Ich bin dazu geboren und in die Welt ge¬
kommen , daß ich die Wahrheit zeugen soll .

" Und
darauf hat er seine Lehre mit seinem Blute bezeugt.
Die Bezeugung der Wahrheit ist daher die höchste
Pflicht der Kirche und ihrer Diener.
2 . Nun giebt es keinen Sterblichen , der die Wahrheit
selbst besitzt . Die Kirchenbehörden und die Glaubens¬
bekenntnisse sind ebensowenig unfehlbar , als die ein¬
zelnen Menschen . Jeder , wer es auch sei , kann nur
seine mehr oder minder richtige Erkenntnis der Wahr¬
heit , seine persönliche Ueberzeugung aussprechen.
Wenn uns nun das Beispiel Jesu gebietet , die Wahr¬
heit zu bezeugen , so verlangt es von uns , daß wir
unsere persönliche Ueberzeugung aussprechen , nicht nur,
wenn sie mit der Kirchenlehre übereinstimmt , sondern
auch wenn sie von ihr abweicht . Wird also das Aus¬
sprechen der persönlichen Ueberzeugung verboten , so
wird damit überhaupt die Bezeugung der Wahrheit
verboten . 3 . Die Kirchenregierungen , welche es den
Dienern der Kirche verbieten , ihre von der Kirchen¬
lehre abweichende Meinung amtlich kundzugeben , und
sie deshalb des Amtes entsetzen, verbieten ihnen die
Bezeugung der Wahrheit , welche ihnen durch Jesus
Christus zur höchsten Pflicht gemacht .ist , und stoßen
also gerade diejenigen aus dem Dienst der Kirche,
welche dem Beispiel Christi folgen . Ich protestiere
also gegen diese Verbote und Amtsentsetzungen , weil
sie in offenbarem Widerspruch mit dem Willen Jesu
Christi sind . Sollte es den Dienern der Kirche ver¬
boten sein , ihre Ueberzeugung kund zu geben , so
müßten auch die Kirchenregierungen selbst schweigen,
da auch sie nicht unfehlbar sind . Geben sie aber
für andere ein solches Verbot , und machen doch selbst
ihre eigene Meinung geltend , so erheben sie für sich
den Anspruch auf Unfehlbarkeit und wollen die Kirche
ihrem Willen unterwerfen . Sie verlangen also damit
für sich in der evangelischen Kirche eine ähnliche Stell¬
ung , wie sie der Papst in der römischen hat . Ich

dagegen rückten , nachdem Hermann gegangen , nur noch
näher zusammen , bewegten noch eifriger die Nadeln
und opferten noch manche Stunde süßen Schlafes , um
ihre Arbeiten , die sie für ein auswärtiges Geschäft
lieferten , zu fördern . In der ersten Zeit war es
Lucy manchmal eingefallen , ihre Hilfe anzubicten.
Doch da sie selten länger als zehn Minuten dabei
aushielt und gewöhnlich mehr verdarb , als förderte,
so waren beide Mädchen sehr zufrieden , als sie bald
derartige Beschäftigungen für geistestötend und lang¬
weilig — letzteres war ihr oft gebrauchtes Lieblings¬
wort — erklärte und sich möglichst fern davon hielt,
wie überhaupt von allem , was den Namen Arbeit
verdiente . Erklärlich ist es , daß der jungen Dame bei die¬
sem Nichtsthun die Tage , die für Gretchen und Eva
im Fluge eilten , unendlich lang wurden . Immer
konnte man doch nicht in der Sofaecke lehnen und in
die Zukunft wie in einen Zauberspiegel blicken, der
ein buntes Durcheinander von köstlichen Toiletten,
galanten Kavalieren , Bällen , Theatern und Reisen
zeigte . Ebensowenig fortwährend Romane lesen ; und
da das Spazierengehen sich der lächerlichen Toiletten
wegen , wie Lucy sagte , von selbst verbot , so war es
kein Wunder , daß Lucy täglich übellauniger wurde
und immer ungeduldiger die Wochen und Tage bis
zum 12 . Mai zählte.

Auch ihre Mutter hatte noch nie mit so großer
Sehnsucht einem Zeitpunkt entgegengesehen , wie diesem;
denn je länger die Prüfungszeit währte , desto schlechter
bestand sie dieselbe . Immer stärker brach die innerste
Natur dieser Frau , ihr Egoismus und ihre Genußsucht
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protestiere also gegen diese Verbote und Amtsentsetz¬
ungen, weil dadurch in der evangel. Kirche dieselbe
Menschenherrschaft aufgerichtet wird , welche in der
römischen besteht.

* Offenburg, 27 . Januar . Gestern nachmittag
wurde laut „ Bad . Landesztg.

" der 34 Jahre alte
Oberjäger Karl Schäfer im Wald bei Nesselried von
einem Wilderer getötet. Es scheint ein Kampf vor¬
ausgegangen zu sein , bei welchem der Oberjäger einen
Schuß in die Brust erhielt. Nachher sprangen Beide
aus dem Wald heraus ; der Wilderer schlug den
Oberjäger mit dem Gewehr zu Boden und zerschmet¬
terte ihm den Schädel . Ein Mädchen sah die Blut-
that mit an , konnte aber den Thäter nicht erkennen.

* W ü r z b u r g , 26 . Januar . In dem eine Viertel¬
stunde von hier entfernten Orte Wersbach spielte sich
vorgestern eine blutige Familienszene ab . Vor 6 Mo¬
naten wurde der nach dort eingeheiratete 53jährige
Schreiner Sigmund Schmitt aus Rödelmaier aus dem
Zuchthaus entlassen . Da er leidend war , wurde er
nach hier ins Spital verbracht. Am Freitag früh
nun ging er von hier nach Wersbach und begab sich
in die Wohnung seiner inzwischen von ihm geschiedenen
Frau , angeblich um sein Bett zu holen . Da die Frau
nicht zu Hause war , entfernte er sich wieder, traf aber
zum Unglück mit ihr aus der Straße zusammen . Nach
kurzem Wortwechsel versetzte er ihr mit einem Hammer
lebensgefährliche Hiebe auf den Kopf . Die Frau ent¬
floh und sprang in eine Jauchengrube , wo sie von
einigen Ortseinwohnern herausgeholt wurde. Der
Thäter wurde festgenommen und in den Gemeinde¬
arrest verbracht. Dort schnitt er sich mit einer Krug¬
scherbe die Kehle nahezu ein . Mittags fand man
Schmitt bewußtlos in der Zelle . Auf Anordnung des
Arztes erfolgte die Ueberführung ins Spital . Beide
Verletzte dürften schwerlich mit dem Leben davon¬
kommen.

* Berlin, 27 . Jan . Anläßlich des Geburtstages
des Kaisers fand heute früh das übliche Wecken und
Choralblasen statt. Nach Empfang der Glückwünsche
im engsten Familienkreise fand die Gratulation des
engeren Hofes , des Hauptquartieres und des Kabinetts-
chefs statt, darauf wurde Gottesdienst in der Schloß¬
kapelle und Gratulationscour im Weißen Saale ab-
gehalten. Um 12 >/,> Uhr war Parole-Ausgabe im
Zeughause, um 1 '

4 Uhr Familiendiner und Mar¬
sch alltafel.

Ausländisches.
* Das „ Berl. Tgbl .

" erfährt aus Rom: Hier
eingetrossenen Depeschen zufolge ist infolge eines
Konfliktes zwischen Ras Alula und Makonnen die
abmarschwrende Kolonne Gallianos von den Abessy-
niern überfallen und entwaffnet worden.

* Rom, 28 . Jan . Prinz Ferdinand von Bul¬
garien ist hier angekommen . Derselbe beobachtet das
strengste Jncognito und führt hier den Namen Morot.
Derselbe fuhr gestern abend mit seiner Suite in zwei
Wagen in den Vatikan, stieg daselbst ans und kehrte
alsdann in sein Hotel zurück.

* Rom, 28 . Jan . Die „ Agenzia Stefani" mel¬
det , der Papst empfing gestern abend den Fürsten
Ferdinand von Bulgarien und wiederholte demselben
gegenüber die bereits früher gegebene Antwort , daß

ein Uebertritt des Prinzen Boris zum grichisch-ortho-
doxen Glauben nicht gestattet werden könne.

* Rom, 27 . Januar . In ganz Italien dauern
die Kundgebungen anläßlich der Befreiung der Garni¬
son von Makelle und die Huldigungen für König und
Armee fort.

* Paris, 27 . Januar . Die französische Republik
schickt eine außerordentliche Gesandtschaft zum Krö¬
nungsfest nach Moskau, an ihrer Spitze den General¬
stabschef General Le Mouton de Boisdeffre. Vom
Parlament werden 1 Million Franks hiefür verlangt.* Brüssel, 28 . Jan . Dem Berl. Tagebl . zu¬
folge verlautet , der König von Belgien vermittle eine
Begegnung Faures mit Kaiser Wilhelm auf der nächst¬
jährigen Äusstellung in Brüssel.

* London, 28 . Jan . Reuter meldet aus Kon¬
stantinopel vom 27 . d . M . : Ein Jrade des Sultans
ordnet die Entnahme von 120000 Pfund aus der
Beamtenkasse au unter dem Titel „Anleihe , um den
dringenden Bedürfnissendes Staates gerecht zu werden.

"
Ein anderes Jrade genehmigt die Verteilung der seit
Jahren in den Depots lagernden Mausergewehre an
die Truppen.

* London, 28 . Jan . Eine Depesche der „ Daily
News " aus Wien besagt , die armenische Frage werde
akut . Die russische Flotte halte sich in Sebaftopol
und Odessa bereit . Die russischen Armeen werden im
Kaukasus an der Grenze zusammengezogen , um im
Frühjahr in Armenien einzumarschieren . Rußland
suche jetzt die Zustimmung der Mächte zur Teilung
der Türkei nach . Rußland schlage vor : Es selbst
wolle Armenien , die asiatischen Provinzen bis Ale-
xandrette und Konstantinopel nehmen . Frankreich solle
Syrien und Palästina mit Jerusalem erhalten . Eng¬
land : Aegypten und die Ostküfte des persischen Golfs,
Oesterreich : Serbien und Maccedonien, Italien : Tri¬
polis , Griechenland : Thessalien , Kreta und die Inseln
des ägäischen Meeres . Es wurde behauptet , daß
alle Mächte hiermit einverstanden seien mit Ausnahme
Oesterreichs , welches noch seine Erklärung Vorbehalten
habe . Wie das Wölfische Bureau hört , ist in Berlin
von einem derartigen Verteilungsplan nichts bekannt.
(Das böse Deutschland bekommt natürlich nichts , aber
die genannten Staaten werden von dem Zuwachs,
den sie nach dem ungeheuerlichen Plane bekommen
sollen , noch sehr lange nicht Besitz ergreifen.)

* Sofia, 27 . Jan . Stoilow erläßt ein Zirkular
an die Kreisämter , Deputationen bereit zu halten , um
zur Umtaufe des Prinzen Boris rechtzeitig einzu-
trefsen . Ein Manifest des Fürsten soll am 30. d. M.
erscheinen.

* Madrid, 28 . Januar . Der Ministerrat beriet
über eine Anleihe von 50 Mill. und die Mittel dazu,
sowie über die Einführung einer Kriegssteuer für Cuba.

Zur Wiesendüngung.
Die Dünger - (Kaimt) Abteilung der Deutschen

Landwirtschaftsgenossenschaft macht in einer Mitteilung
vom 5 . Oktober darauf aufmerksam , daß sich nach
allen Erfahrungen gerade die Monate November,
Dezember , Januar bis etwa Mitte Februar sich am
besten zur Düngung der Wiesen mit Kolirohsalzen
und Thomasschlackenmehl eignen.

In der betr . Mitteilung heißt es : „ Mau nimmt

! »» st § wieder hervor . Von Woche zu Woche lernte sie jetzt
- ^ stD mehr , was sie noch vor kurzem für unmöglich gehalten:
1 A SA das Vergessen . Seltener und schwächer hörte sie die
: H st st, anklagenden Stimmen , die erst Tag und Nacht wie
: «r D-2 Posaunen des jüngsten Gerichts in ihr Ohr gegellt
. >2 L -Z hatten , die ihr zugerufeu, daß nur sie allein Schuld
i 8 2 -Z an dem Tode des Gatten trage , daß ihre Hand ihn
, aus die abschüssige Bahn gedrängt, und daß sie den
, 2 ^ Sohn, der nun ehrlos in der Fremde weile , durch

' S ^ Z ihre Nachsicht bis zum Verbrechen ermutigt hatte.
« Als die unbequemen Mahner verstummten , war

, es Frau Hermine ein leichtes , in sich selbst das un-
t 6 H schuldige Opfer eines bösen Verhängnisses , eine arme
- Dulderin zu sehen. Förmlich berauschen konnte sie
1 sich in dem Gedanken , daß ihr Martyrium ein Ende
: Z « finden werde , daß der zwölfte Mai kommen müsse und
, « » mit ihm der Goldstrom, die Quelle neuen Glücks . Solch
c Goldregen vermag ja so viel , er besitzt Wunderkraft,
, ihm würde es ein leichtes sein, den letzten Rest dieser
, quälenden Erinnerungen hinwegzuspülen ! Auch der
, Mackel, den die letzten schrecklichen Ereignisse dem
l Namen Menzel angeheftet, würde ihm nicht standhalten
l können , denn mit ihren Hundcrttausenden — weniger
; war es sicherlich nicht , was Peter Bolz hinterlassen
-

— konnte es Lucy gar nicht fehlen , sie würde eine
vornehme Partie machen und sie , Frau Hermine selbst,

c würde sich in der Tochter Glück sonnen , von neuem
; ansangen zu leben.
c Aber erst mußte dieser entsetzlich lange Winter
; vorüber sein , erst mußte es Frühling werden. Das
t war jetzt ihr tägliches Wünschen und Sehnen . Aber

es vergingen noch Wochen und Monate , bis die Tage
länger wurden. Endlich konnte Eva ein Sträußchen
Schneeglöckchen, ein Geschenk einer ihrer kleinen Schü¬
lerinnen , der Tante heimbringen . Auf besonderen
Dank rechnete sie hierbei nicht . Um so erstaunter
war sie daher, als die Tante ihr mit warmen Worten
dankte und erklärte, noch !nie über Blumen , selbst über das
kostbarste Treibhausboukett, eine solche Freude empfun¬
den zu haben , wie über die unscheinbaren kleinen Blüten.

„ Denn siehst du , Eva, " sagte sie , „deine Blumen
sagen mir, der Frühling naht , und ich glaubte schon,
dieser schreckliche Winter sollte ewig währen. Auch
dir wird er lang erschienen sein , liebes Kind," fetzte
sie fast herzlich hinzu , „ du hast es dir schwer genug
werden lassen.

"
Eva ergriff, von freudigem Rot überstrahlt , die

Hand der Sprechenden. Der Herzenston von dieser
Seite war ihr so nen und daher so wohlthueud.
„ Sprich nicht davon, liebe Tante, " sagte sie , „das
war ich dem verewigten Onkel und dir schuldig , ich
erfülle diese meine Pflicht ja so gern .

"
„ Das weiß ich , Eva , das weiß ich, und will es

dir auch nie vergessen , wenn du auch später in der
Hauptstadt nicht mit uns leben willst. " — Frau Her¬
mine räusperte sich verlegen — „ wenn du durchaus
auf eigenen Füßen stehen willst — ich kann es dir
freilich nicht verdenken , nachdem du die Feuerprobe
so glänzend bestanden , — so sollst du doch keine Un¬
dankbare an mir gefunden haben . Dein kleines Kapital,
das du so freudig hergabst , soll gut angelegt sein und
dir reiche Zinsen bringen.

gewöhnlich hierzu 3—4 Ztr . Kainit oder statt dessen,
wenn die Bahnfracht sich nicht zu hoch stellt, 4—5
Ztr . Carnallit und 2—3 Ztr . Thomasschlackenmehl
für den Magdeburger Morgen , d . h . 600—800 Kilo¬
gramm Kainit oder 800—1000 Kilogramm Carnallit
400—600 Kilogramm Thomasschlackenmehl für den
Hektar und streut beide Düngemittel miteinander ge¬
mischt aus . Es empfiehlt sich jedoch, diese Mischung
erst etwa 24 Stunden vor der Aussaat vorzunehmen,
da bei längerem Lagern leicht eine zementartige Ver¬
härtung der Masse eintritt.

Je früher und rechtzeitiger die Aussaat geschieht,
desto sicherer ist auf eine Wirkung schon beim ersten
Schnitt zu rechnen ; es verschwindet das etwa vor¬
handene Moos und es treten dafür bessere Gräser , Klee
und Wickeuartenauf, wodurch eine wesentliche Qualitäts¬
verbesserung der Wiesen und des Heues erreicht wird .

"
Diese Mitteilungen stimmen so vollständig mit

unseren eigenen Beobachtungen überein, daß wir uns
nicht versagen können , aus einer dem Jahre 1886
entstammenden Veröffentlichung folgenden Schlußsatz
zu wiederholen : „ Wir haben im Laufe dieses Sommers
vielfach Gelegenheit gehabt, den augenscheinlichen Er¬
folg der Düngung mit Kainit und Thomasschlacken-
mehl , besonders auf Wiesen mit leichterem oder
moorigen Boden zu beobachten , und können daher
nur dringend zur Nachfolge aufsordern. Die gedüngten
Flächen zeichnen sich nicht blos durch einen üppigeren
Bestand überhaupt aus , sondern auch durch die verbessert
Qualität des Aufwuchs , Klee und sonstige wertvollere
Futterpflanzen , auf ungedüngten Wiesen kaum bemerk¬
bar , bildeten hier einen hervorragenden Teil desselben .

"
Allein in der außerordentlich günstigen Wirkung der
Kaliphosphatdüugung bei allen Kulturen ist auch die
Erklärung dafür zu finden, daß jährlich über 10 Mill.
Zentner Kainit und 16 Millionen Zentner Thomas¬
schlackenmehl zur Verwendung gelangen.

* Altenste ig, 28. Jan . Wie nötig die Aus¬
dehnung der Geflügelzucht ist , um den Bedarf der
Eier in Deutschland zu decken , beweist die amtliche
Statistik , welche über die Ein- und Ausfuhr von
Eiern Kenntnis gibt. Im Jahre 1880 betrug die
Einfuhr an Eieru 15 449 , die Ausfuhr 2769 Tonnen
L 20 Zentner ; im Jahre 1894 die Einfuhr 70 609,
die Ausfuhr 722 Tonnen . In den ersten 8 Monaten
des Jahres 1895 betrug die Einfuhr 64463 Tonnen.
Die starke Eierversorgung Deutschlands geschieht in
erster Linie von Oesterreich -Ungarn , dann Rußland.
Geringere Mengen liefern Italien , Rumänien , die
Niederlande , Schweiz und Frankreich . Der Eierbezug
Deutschlands und Rußlands ist unverhältnismäßig ge¬
stiegen . Im Jahre 1881 lieferte uns Rußland erst
23171000 Stück Eier . Die Menge wurde bis 1893
auf die Höhe von 214876000 Stück im Werte von
17 409 000 Rubel gebracht . Die großen Summen
könnten zum größten Teil in Deutschland verbleiben,
wenn von Seiten unserer Landwirte mehr Gewicht
auf die Hühnerzucht gelegt würde. Es wäre daher
sehr zu wünschen , daß die Bestrebungen der Geflügel-
zuchtvcreine namentlich auch auf dem Lande noch
mehr unterstütztund anerkannt würden, als dies seither
der Fall war.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Eva hatte in ruhiger Haltung zugehört, bei den
letzten Worten aber richtete sie sich hoch auf, ihr Ge¬
sicht bedeckte sich mit flammenderRöte und aus ihren
Augen schoß em Blitz auf die Sprecherin , der diese
zwang, die ihrigen zu senken. „ Verzeih '

, Tante,"
sagte sie dann mit einer Stimme , der sie vergebens
Festigkeit zu geben bemüht war , „ verzeih '

, wenn ich
deine gute Absicht schon jetzt zu schänden machen muß.
Ich kann den klingenden Lohn , den du mir zugedacht,
nicht annehmen, für Bezahlung that ich nichts . Ich bin be¬
lohnt genug, wenn du meinen guten Willen anerkennst .

"
„ Du hast die Prinzessin beleidigt," rief Lucy,

als Eva, ohne eine Antwort abzuwarten, das Zimmer
verlassen hatte, „ wie wirst du das Majestätsverbrechen
nur sühnen können ! Aber warum machst du auch so
viel Umstände mit ihr , Mama? Dank ! Wofür?
Uebrigens sei unbesorgt ; das Geld, das wir ihr schen¬
ken wollen, nimmt sie später gern an , sie will sich nur
vorher ein bißchen interessant machen .

"
Sie gab sich nicht die Mühe , ihre Stimme zu

dämpfen, so daß Eva , die im anstoßenden Zimmer
am Fenster stand, Wort für Wort hörte. Es wallte
zornig in ihr auf dabei, und unwillkürlich nahm ihre
schlanke Gestalt eine höhere , stolze Haltung an . Also
das war ihr Lohn ! Bezahlen wollte man sie , abdanken,
wie eine Dienerin , deren Dienste man nicht mehr be¬
durfte . An ein ferneres Zusammenleben mit ihr dachten
sie gar nicht ; ihnen war es gleich , wie sich ihr künftiges
Leben gestalten, wer ihr ferner Schutz geben würde. Sie
bekam einfach ihren Lohn und damit war jedes Band zer¬
schnitten , damit konnte sie gehen , wohin sie wollte. (F . f.)
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Revier Dornstetten,

Brcimholz -Bcrkmf
lim Samstag de « 1 . Februar , vor¬
mittags 10 Uhr , in der „ Traube " in
Cresbach, Scheidholz aus Schellenberg,
Längxnhardt , Kernenholz , Sattelacker und
Pfahlberg : Rm . Nadelholz 47 Prügel,
224 Anbrnch , 2770 ungebundene Wellen;
ferner aus Längenhardt : 41 Rm . Stock¬
holz . _

Wart h.
Heute Donnerstag den 39 . Jan.

nachmittags 2 Uhr
verkauft der Unter¬
zeichnete im Wege
der Zwangsvoll¬

streckung gegen bare
Bezahlung zwei
schöne trächtige

Kühe
wozu Kaufsliebhaber eingeladen werden.

Zusammenkunft beim Adler.
_ Chinger , Gerichtsvollzieher_

Beuren.
Eine kräftige , solide

Dienstmagd
findet sogleich eine Stelle bei

Jo Hs . Kirn, Bauer.

Vreir -DeZ - st z <» G <rrSrir «rlH,i »erseii.

Vaihingen a . F.
Bringe hiemit ergebenst zur Kenntnis , daß ich dem

Herr« > «»« »* , , . grünen Kaum
in ALtenkeig

SLL » 8 LSI 7
für dortige Gegend übertragen und daß ich denselben in den Stand gesetzt habe , sowohl an
Private als an die Herren Wirte meine bekannten Biere zu Original-Preisen zu ver
schließen.

Ich habe die Ueberzeugung , daß Herr Kappler seine Abnehmer

aast beste bedienen wird
und bitte daher , ihn mit zahlreichen Aufträgen zu beehren.

Hochachtungsvoll!
1 ^. Brauereibesitzer.

Ä4

Viev -Depst zi » O <riKrir <rL- » ireiseir.

Land«». Kezirks -Rerrin Nagold.
Nachstehende Bekanntmachung der K . Zentralstelle erlaubt man sich zur

Kenntnis der Pferdebesitzer zu bringen . Vorstand Schill.
Bekanntmachung der Kgl . Zentralstelle sür die Landwirtschaft,

betr . die Deutsche Biehversichernngsgesellschast zu Plan i. M.
Fortwährend mehren sich die bei der Zentralstelle einkommenden Klagen

über das G e s ch ü ft s g e b a h r e n der Deutschen Vieh Versicherungs¬
gesellschaft zu Plau i . M . und deren Agenten . Die Landwirte werden
daher — wie schon wiederholt — auf das Nachdrücklichste davor gewarnt,
dieser Gesellschaft beizutreten.

Zugleich wird den Mitgliedern der Gesellschaft empfohlen , die Versicherung
sobald als möglich zu kündigen . Dabei wird darauf hingewiesen , daß die Kün¬
digung der Gesellschaft nur dann anerkannt wird , wenn sie genau nach den Be¬
stimmungen des Statuts erfolgt ist. Hienach muß die Versicheurng drei Monate
vor dem in der Polize oder dem Prolongationsschein festgesetzten Ablaufstag direkt
bei der Direktion gekündigt werden . Gemeinsame Kündigungen der Versicherten
sind unzulässig ; dieselben müssen einzeln erfolgen , handschriftlich hergestellt sein und
folgenden Wortlaut haben:

„ Hiedurch kündige ich meine Mitgliedschaft zum . Polize
Nr . . . . Versicherungskapital . . . (Vergl , das nachstehende
Beispiel für ein Kündigungsschreiben .)

Wird die Versicherung nicht auf die angegebene Weise gekündigt , so gilt sie
für die gleiche Zeitdauer , auf welche sie abgeschlossen worden ist, als erneuert.

Stuttgart, 10 . Januar 1896.
K . Zentralstelle für die Landwirtschaft,

v . O w.
Anlage : Kündigungsschreiben eines Mitglieds , welches bis 28 . Mai 1896

versichert ist:
„ An die Direktion der Deutschen Viehversicherungsgesellfchaft zu Plau i . M.

Hiedurch kündige ich meine Mitgliedschaft zum 28 . Mai 1896,
Polize Nr . 8431 , Versicherungskapital 700 Mk.

Mönsheim, OA . Leonberg , den 20 . Februar 1896.
Johannes Bosch , Bauer ."

(Das Kündigungsschreiben ist mittelst eingeschriebenen Briefs an die Direk¬
tion der Deutschen Viehversicherungsgesellschaft zu Plau i . M . so zeitig abzusenden,
daß es jedenfalls 3 Monate vor dem 28 . Mai 1896 , d . h . also vor dem 28 Febr.
1896 bei der Direktion der Gesellschaft einkommt ; der Brief an die Direktion
muß daher mehrere Tage vor dem 28 . Februar 1896 auf die Post gegeben
werden . )

Schnmrzlvaid -Kierrrnzüchtervrrei«.
Sonntag den 2. Februar ds . Js ^ mittags 2Vs Uhr

KaupL -Werfamrnl 'ung
in der Wirtschaft von Bäcker Bauer in Altensteig.

Tagesordnung:
Publikation der Jahresrechnung pro 1895.
Neuwahl des Vorstands.
Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Zahlreiche Beteiligung erwünscht.
Ter Ausschuß.

Pfalzgrafenweiler.
Weine reingeHcrLLenen

bringe ich in empfehlende Erinnerung.

VON L4 Ävr islvtNoln KLprüft unä ömxrkodlen,
Kaden sied äis ^ potkeker » rekarÄ « r-unilt ' s
ptNvn v?6ASn idrer unüdertl -oKenen , LuvsrlässiAon , an86nedrnen,
äabei volIstanäiZ unsedäädeden >VirkunA ZeZen

jh> 6ib 6 s -V6r 8 topkunA
( HartlHldlsIreit ) , unKenÜAenäsn LtudlAanA unä öeren nnan-
Zenedins k'oltzerustänäe , >vie Xopksoklnerren , Herzklopfen , ölut-
anärang , 8ednvinäel , vndedazen , etv . einen

V̂eltriik ermorden . Nur 5 ktenniAv kostet äie ILZIieke ^ .n^ enäunZ.
Die Lestnvcktkeile sind Lxtrnoto von : 8Nxe 1,5 6r ., LkosoKusALrde, ^ .los , Xdsxntd He 1 Or .,

Beihingen.

Gläubiger -Aufruf.
Diejenigen Personen , welche an den
7 Jakob Franz , Bauer von hier

irgend welche Forderungen zu machen
haben , wollen dies innerhalb acht Tagen
unter Vorlegung etwaiger Beweisstücke
beim hiesigen Waisengericht anmelden.

Den 24 . Jan . 1896.
Waifengericht.
Vorstand Frey.

A l t e n st e i g.
Ein tüchtiger

findet sofort Beschäftigung bei
Schuhmacher Hornberger.

Auch wird ein jüngeres

Dienstmädchen
auf Lichtmeß gesucht

von Hkigem.

die
rühmUchsl bewährten und stets zuverlässigen

Kaiser ' s
Bruft ' C « raMelleu

(wohlschmeckende Bonbon«)
Helfen sicher bei irrsten , .Heiserkeit,
Wr >!st -Keltcrrrk L Merschl

'
eirrrrrrrg

Durch zahlreiche Atteste als einzig bestes
und billigstes anerkannt.

In Pak . ä 25 Pf . erhältlich bei
Ir . Ikaig in Altenlleig.

A l t e n st e i g.
Eine tüchtige

Stallmagd
kann sofort eintreten bei

Luz
'

z . den 3 Königen.

Spielberg.
Ein jüngerer

kann sogleich eintreten bei
Christian Braun.

„Aus den Tannen"
kann auch für die beiden Monate
Februar und März bei allen
Postämtern oderPostboten bestellt
werden.

Neune ck.

Kräftiger Junge
der die

Sägerei
zu erlernen wünscht , kann sofort ein¬
treten bei

PH . Klumpst, Sägermeister.

A l t e n st e i g.

lesHäfkssHveiö
8alen 8 ec

»

für 189k
solid gebundenbei

W . Wieker.
rsMMMMSWMMSKS »«

Nagold , 2 Ja 1. >896
Dinkel neuer . . . 6 50 6 22 6 —
Weizen. 8 80 8 76 8 70
Roggen . . . . . 8 10 8 06 8 —
Gerste . . . . 8 — 7 98 7 90
Haber . . . . 6 50 6 32 6 20
Bohnen . . . . 6 50 6 30 6 20
Linsen - Gerste . . . - — 7 50 — _

C a lw, 25 Jan. 1896
Kernen neuer . . . - - 8 40 — —
Dinkel neuer . . . 6 40 6 37 6 20
Haber neuer . . 6 30 6 15 6 _

Tübingen 24. Jan 1896
Dinkel neuer . . . 12 60 12 35 12 —
,yaber , euer . - . 12 64 12 50 12 40
-" erste . . . . . 16 30 11, 5 15 60
Mischling . . . — — 16 60 — —I . K . Wacher.
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